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Zur Kenntnis der Rotatorienfauna des Eichener Sees.
V o n  ll. K arls ru h e .

(A us den Landessammlungen fü r N atu rkunde in K arls ru h e).

M i t  T afe l X .

D er Eichener S e e  nimmt unter den limnischen Lebensstätten der Südwestm ark eine 
Sonderstellung ein. E r ist ein periodisch erscheinendes Gewässer, das seine Entstehung dem 
A ustritt von Grundwasser in einer dolinenartigen Bodensenkung auf der Höhe des D inkel- 
bergeS unweit Schopfheim  verdankt. W ährend vorübergehende W asseransammlungen dieser 
Art in unserm Gebiet in der R egel nur eine geringe Ausdehnung haben, also ausgespro­
chene Kleingewässer sind, kann der Eichener S e e  bis 255 M eter Länge, 155 M eter B re ite  
und gegen 5 M eter Tiefe erreichen. Größe und Lebensdauer des Gewässers hängen von den 
Niederschlagsverhältnissen ab. I n  trockenen Jahren erscheint oft gar kein W asser, oder eS 
bedeckt nur einen kleinen T eil und nur auf kurze Zeit das Becken. I n  andern Jahren  kann 
die W anne während des ganzen Jahres Wasser führen. I n  der R egel kommt der S e e  im 
V orfrühling zum Vorschein und verschwindet gegen den S om m er. D a s  S eegeb iet verdient 
als landschaftliche Besonderheit und a ls LebenSstätte einer eigenartigen T ierw elt (M ü lle r  
1918, Kiot'er 1956 :> und l>) den ihm nun zugedachten gesetzlichen Schuh , der eS vor schä­
digenden Einflüssen — sei eS durch Erdbewegung oder andere M aßnahm en — bewahrt.

D e r Wechsel zwischen U eberflutung und völligem Trockenliegen ist fü r die 
Besiedelung dieses LebenSraumeS m it aquatilen O rganism en von größtem E in ­
fluß. E r  schließt von vornherein alle Lebewesen aus, die an perennierende G e­
wässer gebunden sind. S o  fehlen die Fische. N u r  amphibisch lebende Tiere 
können von dem eigenartigen Gewässer Besitz ergreifen, und nur solche au s­
gesprochenen W assertiere vermögen sich dort dauernd zu halten, die durch be­
sondere E inrichtungen die Austrocknung unbeschadet überleben können. Z u  die­
sen gehören die R ädertiere . S i e  spielen deshalb a ls  G lieder der F a u n a  des 
S e e s  eine wichtige R olle. B eide im S ü ß w aen e r vorkommenden O rdnungen, 
die und H /onoglonnttt, sind vertreten. S i e  unterscheiden sich nicht
nur im K örperbau, sondern auch durch die A rt und W eise, wie sie sich über die 
Zeit der Trockenheit hinüberretten.

D ie  wurm förm igen R üsselrädertiere ziehen sich beim V e r ­
schwinden des W assers zusammen. A ls winzige Tönnchen finden w ir sie zwischen 
G ra s , M o o s und im Schlam m . D o rt trocknen sie m it ihrer Umgebung voll­
ständig ein. E s  schadet ihnen nicht, wenn die heiße Ju lisonne den B oden au s­
brennt, oder wenn sie im strengen W in te r monatelang eingefrieren. S i e  ruhen 
im Trockenschlaf, bis sie vom steigenden W asser wieder geweckt werden.

D ie  monogonaten R o ta to rien  können ih r individuelles Leben nicht retten , 
wenn der S e e  eintrocknet; sie gehen zugrunde. D e r Artbestand wird aber durch 
ihre eigenartige Fortpflanzungsweise gesichert. S i e  legen sgn. D a u e r- oder
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Latenzeier ab (Abb. 1 6). Diese sind m it einer derben S chale  umgeben, die 
vielfach m it D ornen  oder Höckern besetzt ist. D a s  in ihnen ruhende Leben 
ist gegen Hitze, K älte und Trockenheit ähnlich w iderstandsfähig wie 
die zu Tönnchen eingetrockneten R üsielrädertiere. S o b a ld  die E ie r überflutet 
werden, entwickelt sich das junge T ier in ihnen und sprengt die S cha le . A us 
den D auere iern  schlüpfen immer Weibchen (amiktische W eibchen). D iese pflan ­
zen sich jungfräulich fort, legen also unbefruchtete E ie r (S u b ita n e ie r)  (Abb. 1 d ), 
aus denen wiederum amiktische Weibchen schlüpfen; manche A rten  sind auch 
lebendgebärend. Durch diese Fortpflanzungöweise kann es bei der großen 
Fruchtbarkeit mancher A rten und der frühen Geschlechtsreife zu M affenentfal- 
tungen kommen. S o  w ar im A pril 1935 das freie W asser deö Eichener S e e s  
m it dem R äd ertie r erfüllt. Alle andern R o ta to rien arten
tra ten  dieser A rt gegenüber zahlenmäßig weit zurück. I h r e  H äufigkeit auch in der 
P lanktonprobe vom M ärz  1936 deutet darauf hin, daß es sich hier um eine 
regelmäßig wiederkehrende Erscheinung handelt. M i t  dem E in tr i t t  des M a x i­
m um s treten in der R egel Weibchen m it andern, FortpflanzungSm oduö auf. 
Diese (miktischen) Weibchen sind nicht wie die amiktischen obligatorisch, sondern 
fakultativ  parthenogenetisch. S i e  können sich also jungfräulich fortpflanzen 
oder begattet werden. D ie  jungfräulichen Tiere legen kleine, den S u b itan e ie rn  
ähnliche E ie r ab (Abb. 1 9-7, aus denen M ännchen schlüpfen. D ie  von diesen 
begatteten miktischen Weibchen erzeugen die D auereier. D e r  FortpflanzungS- 
zykluö ist geschloffen. Diese A rt der V erm ehrung (Heterogonie) mag nicht fü r 
alle M onogonata  zutreffen, sie ist aber jedenfalls bei diesen R egel. D ie  zuerst 
erw ähnten R üffelrädertiere pflanzen sich ausschließlich jungfräulich fo rt; M ä n n ­
chen und D auereier fehlen. S i e  erreichen aber durch die Fähigkeit, im Z u ­
stand der Trockenstarre (Anabiose) die Zeit der Trockenheit zu überleben, auf 
einfachere W eise den gleichen biologischen Effekt wie die M onogonaten durch 
die Erzeugung der D auereier.

D ie  R ädertiere  des Eichener S e e s  wurden bereits vor zwei Jahrzehnten  
untersucht. U. 3". N ü l le r  (1918 ) füh rt 15 A rten an, darunter 8 Bdelloidea 

vs/Att 1)uvi8, bk'c/en.>> Oo886, / /« b r o t r o c / r «
N u r i u ^ ,  / / t tb ro tro c /r s t  (O o88e), (U lu te ),
ff/nk'obk'tt .«.k/mbk'ot/ctt ( b l i n k n ) ,  k '/ik'/ot/ins, k ^ r e n b e r g  und /?o-
tk'/er kttrt/kA/'stt/u.'» (K lirenbL U 'g), ferner 7 M onogonata s /l/irrre rea  
kV krenb^., spec., §e7rrr«/-e/-t« 6o886 , /^uc/r/m rr'x

spec., ^V ot/io/eu «trr'ttt«  O . kV ^1. und
k'teroc/k'/rtt M tr '/r«  K lii d g . ) .

I m  F rü h jah r 1935 hatte ich Gelegenheit, in dem dam als reichlich 
W asser führenden Becken selbst zu sammeln. F ü r  die Reisebeihilfe, die m ir aus 
M itte ln  der v. K e lln e r -S t i f tu n g  gew ährt wurde, danke ich dem B a d . M in i­
sterium des K u ltu s  und U nterrichts und dem Naturwissenschaftlichen V ere in  
in K arls ruhe  verbindlichst. D ank  schulde ich auch Professor IUü1Udün.8er, 
Schopfheim , fü r die freundliche Ueberlaffung einiger Sam m elproben  aus dem 
J a h re  1936.

D ie  m ir zur V erfügung  gestandenen Fänge enthielten 9 fü r die Fauna 
des Eichener S eeS  neue R o ta to rien , darunter eine fü r die Wissenschaft neue 
A rt und eine bisher unbekannte V a r ie tä t. E s  waren folgende T iere:



Zur Kenntnis der Rotatorienfauna des Eichener S e e s . 1 6 7

1. LracTikONUS /ek/ctlAÜ Lolin vnr. rotunckus /?ou§se/et.
2. Le/i/ia/oc/et/a catettrn« (Lkrenderg).
3. OkUi-e/tck vei-na/rs Hauer.
4. Luc/r/cuu's /^ra 6o88e.
5. I.e/)uc/e//a /iate//a F ü lle r )
6. I.o/i/loc/larts L«//)inn (LUrentierß) var. /rarl-ic/entuta n.
7. Metac/Msctu'ra t/iAona (Hou88eIe1).
8. ^o/^art/rra IrrA/u LlireuOerg.
9. T^rictrocerca /oiiAiLetn s8cUran1^L

10. Trrc/iocercu rcittus j^lüller).
D es weitern fand sich ein stark lädierter I .ec«nepanzer, der anscheinend 

von einer I .e c a / ie  /u n «  stammte.
Bemerkungen zu den einzelnen Arten.

6 o t in  v a r .  k o u s s s lv k .
(Abb. 1 u— e).

D ieses R äd ertie r w ar vereinzelt in der P robe  vom M ärz  1956 und häufig 
im A pril 1955. I n  dieser Z eit fanden sich sowohl amiktische a ls  auch miktische 
Weibchen; auch D auere ier wurden gefunden.

D ie  Tiere waren im A pril 1955 in allen A lteröstadien vertreten. D ie  
kleinsten, anscheinend erst geschlüpften (Abb. 1 e ), w aren nur etwa halb so groß 
wie die ausgewachsenen Tiere (Abb. l a u .  b ). I h r  P anzer zeigte die feine Netz­
struktur, die fü r diese A rt bezeichnend ist; doch fehlten dem Rückenpanzer die 
kielartigen E rhebungen, welche die Felder begrenzen, oder die Felderung w ar 
nur schwach angedeutet. D ie  adulten T iere hatten  eine in Felder aufgeteilte 
Rückenplatte mehr oder weniger scharfer P räg u n g . Schon  H ilk inH er (18 9 4 ) 
bemerkt, daß unter den vielen von ihm im Anlagensee in S tu t tg a r t  und im 
M onreposee gesammelten T iere nu r eines m it fazettiertem Rücken gewesen sei, 
wie dies O o lm  abbildet. E s  hat allen Anschein, a ls  ob die Felderung des 
Rückenpanzers m it dem A lter und zunehmenden W achstum  deutlicher w ird. 
Individuelle Unterschiede sind vorhanden (Abb. 1 a  und b ) , w orauf auch 
D ie t to n d u e li  und 8ae1i86 (1 9 1 2 ) und (19 2 1 ) Hinweisen.

/e^c/rglk ist eine A rt, deren H auptauftreten  in das F rü h ­
jahr fällt. S o  wurde sie von I^ei88ling  (1 9 2 4 ) vor allem im M ä rz  und A pril 
gefunden. Uocle^valci (1 9 5 5 ) bezeichnet sie ebenfalls a ls  F rühjahröform . 
D io llo iid u e li und 8ue1i86 fanden sie a ls  „ausgepräg t monozyklische — fteno- 
therme A rt, deren Vorkom m en sich von Ende M ärz  bis A nfang J u n i  erstreckt". 
F ü r  die T iere der tem porären Frühjahrögew äffer dürfte das zutreffen, so auch 
in der R egel fü r den Eichener S e e ,  der gewöhnlich gegen den S o m m e r hin 
austrocknet und nur selten über den S o m m er stehen bleibt oder nochmals im 
Herbst erscheint. Ob dann L rac /rroT ills  /e^c/kAr'r wieder a u ftr itt, steht bis 
jetzt nicht fest; eS ist aber wahrscheinlich, da Teliueckel (19 1 7 ) ein A uftreten  
im F rü h jah r und Herbst angibt, und I^6i88ling (1 9 2 4 ) auch im Herbst ein 
schwaches M axim um  m it M ännchen erw ähnt.

( N ü l l e r ) ?
(Abb. 2 a - e ) .

Lcknioii<l8 0 li und H ute1 i1n8on  (19 5 4 ) und XVi8xiiie>v8lei (1 9 5 6 ) haben 
die cecke/Zr/itt — ähnlichen Cephalodellen einer Durchsicht unterzogen. I n  den
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Proben  auö dem Eichener S e e  konnte ich nur ein Tierchen finden, das zu dieser 
G ruppe gehört. Ich  stelle eö, wenn auch unter V orbehalt, zu Oe/-/l«ZotZeZZa 
c«ZeZZk/ia, da e6 trotz einiger Unterschiede dieser am nächsten steht, d. h. m it 
der 0 . caZeZZZna, nach der Beschreibung VVi8 2 nie>v8k.i8 am besten überein­
stimmt. OeM«ZocZeZZ« c«ZeZZZ/rc, kommt in der Südwestecke Deutschlands im 
F rü h jah r häufig in W iesengräben und auf überschwemmten W iesen vor, also 
un ter ganz ähnlichen Bedingungen wie im Eichener S e e . Gekennzeichnet ist die 
A rt durch den S te ila b fa ll  des Rückens über dem kleinen Schw anzanhang, durch 
die G estalt der Zehen, das V orhandensein von Speicheldrüsen und den V a u  
des K auers (Abb. 2 ä — Z).

D a s  Tierchen aus dem Eichener S e e  w ar kontrahiert (Abb. 2 a — e). 
S e in  Rücken fiel nicht so steil ab wie bei der oben genannten Form , w as eine 
Folge der K ontraktion sein dürfte. D es weiteren waren die Zehen in S e i te n ­
ansicht schlanker (Abb. 2 u). K leinere Unterschiede zeigten sich auch im B a u  des 
K auerö, besonders des Fulerum s. D ieses w ar bei dem Tierchen aus dem Eiche­
ner S e e  schlanker a ls  bei der typischen Form  und nicht wie bei dieser in flachem 
B ogen, sondern in einer W ellenlinie abgeschnitten (vergl. Abb. 2e und Abb. 2 t) . 
D ie  beiden M an u b ria  waren wie bei der typischen Form  etw as ungleich: daö 
linke kräftiger und ein wenig länger a ls  das rechte; anders gestaltet waren da­
gegen die schmalen Lamellen, welche die vordere H älfte der M an u b ria  säumen. 
S i e  waren bei dem T ier auö dem Eichener S e e  hinten in stumpfem W inkel 
abgeschnitten, während sie bei der andern Form  in spitzem W inkel endigen und 
wie ein kleiner Zahn vorspringen (vergl. Abb. 2 e  und t ) .  E s  läß t sich bei einem 
Einzelfund nat. nicht sagen, ob eö sich hier um konstante M erkm ale oder nur um eine 
individuelle V a ria tio n  handelt. E ine K lärung  der systematischen S te llu n g  deö 
T ieres aus dem Eichener S e e  ist erst möglich, wenn eö gelingt, mehr Tiere in 
einwandfreiem Zustande zu erhalten.

D ie  M aß e  der oben besprochenen Tiere betrugen:
Eichener S e e  (kontrahiert) W iesentiimpel bei Karlsruhe

Körperlänge 151
I

158
II

158
Zehenlänge 18,5 19 20
Kauerlänge 28 54 50
Länge des Fulerum s 22 24 -
Linkes M anubrium 21 24 25
Rechtes M anubrium 20 25 25

N e-'-rer/rs 8 L U 6 ? .
(Abb. Z a — e).

D e r Eichener S e e  ist bis jetzt der einzige Fundort dieser A rt ( t t a u e r  
19Z6). I h r  K örper ist plump, etw as mehr a ls  doppelt so lang wie hoch. D ie 
größte Körperhöhe liegt etwa in der M itte . D e r Rücken ist hochgewölbt, die 
Bauchseite schwach konkav. V o n  der rechten Kopfseite zieht eine w ulstartige, 
dem K iel anderer A rten  entsprechende Erhebung m it quergestreiftem Feld schief 
über den Rücken. S i e  läu ft etwa bei B eginn  deö letzten K örperdrittels aus. 
H in ter dem Halöeinschnitt ist auf der linken S e ite  eine schwache Depression, in 
welcher der Rückentaster liegt.
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D e r Kopf nim m t etw a der K örperlänge ein. E r  ist n u r an der linken 
S e i te  und an der Unterseite durch eine leichte Einschnürung vom übrigen K ö r­
per abgesetzt. V orderranddornen fehlen. D e r rechte V orderrand  ist fast ge­
rade abgeschnitten, der linke unten schaufelartig vorgezogen. D e r  kurze, konische 
F uß  liegt in der V erlängerung  der Körperachse. D ie  schwach gekrümmten 
Zehen sind fast gleich lang; die rechte ist wenig kürzer und schwächer a ls  die 
linke. A n der B asis jeder Zehe steht anscheinend eine b lattförm ig verbreiterte 
Nebenborste.

D e r K auer ist schlank und groß (etwa V3 der Panzerlänge). D aS  Fulerum  
ist hinten stark verbreitert. D ie  R a m i sind schmale, annähernd dreieckige P l a t ­
ten. D e r linke R a m u s  ist vorn m it einem K am m  kräftiger Zähne, der rechte 
m it schwächeren Zähnchen bewehrt. Nach hinten sind die R a m i flügelartig  au s­
gezogen. D e r linke R am uö  ist hinten etw as länger a ls  der rechte und divergiert 
auch stärker a ls  dieser. E r  läu ft in eine stumpfe, der rechte in eine scharfe Spitze 
auö. D ie  S e iten rän d e r der R a m i sind nach oben in eine kuppelartige P la t te  
verlängert, die beim S a u g e n  der W and  des Kauerlum enS H a lt gibt. Am H in ­
terrand dieser dünnen P la t te  stehen zwei Zähnchen. D ie  M a lle i sind ungleich. 
D e r  rechte M alleuö  ist stark reduziert. D aS  rechte M an u b riu m  ist wenig länger 
a ls  die H älfte  des linken und sehr schwach. D e r linke M alleu s  ist kräftig. D aS  
linke M an u b riu m  ist hinten in einem stumpfen W inkel umgebogen und an der 
B iegung kaum verdickt. I m  linken UncuS stehen zwei Zähne von etwa gleicher 
Länge, aber verschiedener Dicke. D e r S ubuncuS  besteht aus einigen (anscheinend 
drei) feinen Zähnchen. E ine stabartige S tü tze  verbindet den UncuS m it dem 
Hinteren Ende des R am u s.
G röße des abgebildeten TiereS:

Körperlänge (ohne Zehen) 138 ^
Größte Körperhöhe 58
Länge der linken Zehe 42
Länge der rechten Zehe 38
Kauerlänge . 45
Länge des Fulerum s . 32
Länge des rechten M anubrium S 20
Länge des linken M anubrium S 34

7)k'n/-e//r, r - e r n r , w a r  in beiden Untersuchungsjahren häufig. S i e  steht 
in der allgemeinen K örpergeftalt und in der A usbildung der K opföffnung 

(O 0 8 8 6 ) nahe. D e r V orderrand  der K opföffnung ist 
bei beiden A rten  zahnlos, an der rechten S e i te  nahezu gerade abgeschnitten und 
an der linken S e ite  unten vorgezogen. Diese Ausbuchtung der K opföffnung ist 
bei D . r-e rn r,//.>>' aber kräftiger und breit schaufelförmig etw a wie bei D iu re / ln  
w ebe/-/ N 'n n in g s . / ) .  verntt/k.', ist größer a ls  O . b rn c /n /u /v , und m it einem 
anders gebauten K auer ausgerüstet. D e r Unterschied tr i t t  besonders deutlich 
in der A usbildung des linken M anubrium S  hervor. D ieses ist bei / ) .  k-erna/i.5 
am Ende wie ein Hockeyschläger umgebogen, bei D . gerade und h in ­
ten beiderseits verbreitert.

6 0 8 8 6 .

Diese A rt w ar im F rü h jah r 1915 und 1916 ziemlich zahlreich vertreten, 
sowohl in der breiten a ls  auch schmalen Form . I h r  A uftreten  im Eichener S e e
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entspricht ihrem sonstigen V orkom m en; denn sie ist ein typischer B ew ohner der 
W iesengräben und W iesentüm pel um diese Jah resze it. D ie  von N ü l le r  an ­
geführte L uc/r/uu r.8  ckr'/ututu wurde nicht beobachtet.

(klüllel').
Diese kosmopolitische, eurytope A rt wurde merkwürdigerweise nu r spärlich 

angetroffen. I n  allen P roben  vom F rü h jah r 1915 fanden sich kaum ein halbes 
Dutzend Tiere.

§«Or'-r« (Ltii'Snbei'A) var. n. var.
(Abb. 4 a — 6 ).

I m  M ärz  und A pril 1915 kam in größerer Anzahl eine ^ o /r /ro c /tu r is  
vor, die in ihren wesentlichen M erkm alen m it übereinstimmt, sich
aber doch durch einige Besonderheiten, die allen T ieren zukamen, von dieser 
deutlich unterscheidet. Nach H a r r in Z  (1916 ) ist .8s,//-irrn  im K örperquer­
schnitt und in der A usbildung der Bezahnung des R andes am KopfauSschnitt 
etw as veränderlich. D ie  T iere aus dem Eichener S e e  weichen in diesen M erk ­
malen sehr stark ab von allen Tieren dieser A rt, die m ir bis jetzt begegnet sind.

D e r P anzer ist von oben betrachtet nicht so stark rhombisch wie bei der 
typischen Form . S e in  Umriß gleicht mehr einer flachen E llipse. Rücken- und 
Bauchseite sind nicht so hoch gewölbt; der gekielte Bauch ragt weniger vor und 
die G rube vor der Fußöffnung ist flacher. D ie  Q u erfa lten , die von dem hinten 
in einer Zickzacklinie geknickten Rückenkiel ausgehen, sind nur angedeutet. D ie  
A reolierung das P anzers  ist sehr fein; die einzelnen Areolen sind kaum halb so 
groß wie bei der gewöhnlichen Form . B esonders auffallend ist der Unterschied 
in der Zähnelung am R ande des KopfauöschnittS. D ie  Zähne sind sehr klein, 
ähnlich wie bei I.. und längs deö ganzen R andes gleichgroß. S i e
sind an dem abgerundeten W inkel, wo der dorsale und ventrale Ausschnitt zu­
sammenstoßen und wo nach meinen Beobachtungen immer einige auffallend kräf­
tige Zähne stehen, kaum etw as größer. Z u r Veranschaulichung der Unterschiede 
zwischen der typischen Form  und der aus dem Eichener S e e  gebe ich A bbildun­
gen von beiden. E inen Unterschied im B a u  der K auer konnte ich nicht fest­
stellen. Ich zählte im UncuS bei beiden jederseitS 6 Zähne.
G röße der T iere aus dem Eichener S e e :

Panzerlänge 161
Panzerbreite 99
Größte Panzerhöhe 86
Länge der Zehen 26

Me/Ks/rsrFs/rrÄK (K O U 886l6t).
(Abb. 5 a - e ) .

D ieses interessante R äd ertie r, das in E ngland entdeckt und bis jetzt nur 
in Deutschland (H a u e r  1922, 1915, auch von H errn  IV u lk e r t, Lauchstädt, 
nach brieflicher M itte ilung  in neuerer Zeit bei Halle gesammelt) und R uß land  
(k'acleexv 1925) wiedergefunden wurde, kam vereinzelt in mehreren P roben  
aus dem Eichener S e e  vor (F rü h jah r 1915). D ie  Tiere waren kontrahiert, da
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die P roben  nur m it Form ol versetzt worden w aren. Abb. 5 a — e wurde nach 
einem lebenden Tiere gefertigt, das in der Umgebung von V illingen  i. S ch w . 
vor J a h re n  gefunden wurde. Unterschiede zwischen diesem und T ieren aus dem 
Eichener S e e  wurden nicht beobachtet.

B em erkensw ert ist, daß bei konservierten T ieren dieser A rt das rote A ugen­
pigment erhalten bleibt, während eS sonst in der R egel zerstört w ird. I n  einem 
jetzt 12 J a h re  alten D au e rp rä p a ra t sind die Augen noch leuchtend ro t. A n ­
scheinend hat das P igm en t eine abweichende chemische Zusammensetzung.

D ie  Länge der schlanken, fein zugespitzten Zehen schwankt etw as. Ich  
maß bei den Tieren aus dem Eichener S e e  58 bis 65 /.e. D a s  T ier au s der 
V illinger Gegend (F ig . 5 n— e) hatte Zehen von 64  x/ Länge bei einer K örper­
länge von 151 11ou88e1et (1 8 9 5 ) gibt ineU  (—  59 /e) an.

t r / t /O E  tr i t t  hauptsächlich im V o rfrü h lin g  auf. U ou8- 
86let hat sie im A p ril bei London entdeckt und im gleichen M o n a t,
aber auch im Oktober, in R u ß lan d  gefunden. M i r  ist sie bis jetzt n u r in  den 
ersten F rühlingsm onaten  begegnet. S i e  ist zu dieser Zeit ein typischer B ew oh­
ner der W assergräben und W iesentüm pel im Q uellgebiet der D onau .

D aö  M assenauftreten dieser A rt im P lank ton  deö Eichener S e e s  wurde 
bereits erw ähnt.

(ü s rM L N N )
N u r  in 2 Exem plaren im Februar 1956 festgestellt.

(NiiHer).
Diese beiden in allen möglichen W asseransam mlungen und w ährend des 

ganzen J a h r s  auftretenden R a ttu lid en  waren im Eichener S e e  nur spärlich 
vertreten.

D ie  Z ah l der bis jetzt auö dem Eichener S e e  bekannt gewordenen R ä d e r­
tiere ist m it 25 gering. S o fe rn  der S e e  bis zum S o m m er hin nicht versiegt, 
werden m it steigender W asserwärme noch andere A rten auftreten , die im V o r ­
frühling und F rüh ling  fehlen. S o  vermißte ich die von IVlüIIer angeführte

D ie  Fänge, welche m ir zur V erfügung  standen, waren alle in den M o n a ten  
F ebruar bis A pril gesammelt, also in einer Zeit, in der bei einer Höhenlage 
über 4 0 0  M etern  das K lim a noch recht unwirtlich ist. Um diese Jah resze it 
herrschen in dem am G runde und Ufer m it G ra s  und M o o s bewachsenen S e e  
im wesentlichen die gleichen Lebensbedingungen wie in den von G rund  und 
Niederschlagswasser gespeisten F rühjahrötüm peln  auf W iesen. E s  ist darum  
nicht überraschend, wenn seine R o ta to rien fauna  im großen ganzen die gleichen 
Züge aufweist wie die dieser tem porären Kleingewässer. H ier wie dort finden 
sich ^Vot/ro/e« .etrrVk/s/, tr it /o rn , und auch
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l7e/)/rn/o(/e//K  ist zu den C harakterform en dieses Gewässertyps zu
rechnen, wenn sie im Eichener S e e  auch kaum in Erscheinung getreten ist.

D ie  Häufigkeit der triA /n  dort ist jedenfalls auf die Größe
des freien W asserraum es zurückzuführen. Ob das zahlenmäßig starke V orkom ­
men deS 6 rac /rk 'on ll§  damit auch in ursächlichem Zusammenhange
steht, erscheint fraglich, da dieses R ädertie r im freien W asser des S eeS  nur 
spärlich, zwischen G ra s  und M oos am G runde und Ufer dagegen in großer 
Z ah l angetroffen wurde.

E rk lärung  der Abbildungen auf T afel X .
Abb. I: L r a c /u o u u s  /c^c/lAir (Lolcu) va r . ro tu n c /u s  (Ilou88e1et) —  a) miktischeS, 

k) amiktischeS Weibchen, e) junges Tier, 6) Fußöffnung, e) Dauerei.
Abb. 2: ( le /i/ ia /o c /e //«  ccrte//ruu F ü l l e r )  —  a) Tier auö dem Eichener S e e ,  b) Zehen

dieses Tieres von unten, c) sein Kauer von rechts, 6 ) Tier aus einem W iesen-
tümpel bei K arlsruhe, e) besten Kauer von unten, k) von links, völlig aus­
gestrecktes Tier vom gleichen Fundort wie <l.

Abb. 5: O kure/a vern u /rs f la u e r  — :>) rechte, h) linke Seitenansicht, e) Kauer von 
unten, cl) Fulerum seitlich, e> linkes M anubrium .

Abb. 4: 7 .o/)/ioc/iurr.e 8«//-iucr (K kronlzer^) va r . pcrruickentata n . var . —  a) S e i te n ­
ansicht, f») Bauchansicht, o) Rückenansicht, cl) Q uerschnitt, e) L o /z/ioc/rnrix

aus dem W eingartener Flachmoor bei K arlsruhe, Seitenansicht, k) Bauch- 
ansicht desselben Tieres.

Abb. 5: st/etc,c/lck.>>c/i,'ru tr iy o n a  (fio u 8 8 eIel) aus einem W iesentiimpel bei Obereschach,
Am t V illingen  i. Sch w . — a) Bauchansicht, d) Rückenansicht, e) Querschnitt,
cl) kontrahiertes Tier aus dem Eichener S e e .
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